
Impuls für den Schulgottesdienst 2021 

Liebe Schülerinnen und Schüler, 
das ist wirklich eine spannende Geschichte von diesem Vater Martin.  
Da hört er am Abend beim Bibellesen die Stimme Jesu, dass er am  
nächsten Tag zu ihm kommen würde. Und so hat er den ganzen langen Tag auf 
Jesus gewartet.   
Vielleicht geht es euch in der Advents- und Weihnachtszeit ähnlich wie Vater Martin. 
Einige haben einen Adventskalender und warten jeden Tag, was denn nun hinter 
dem Türchen ist oder aus dem Geschenk heraus kommt. Manche warten schon 
sehnsüchtig auf die Ferien und bestimmt sind manche von euch gespannt, ob das 
erhoffte Geschenk (Smartphone, Spielekonsole, Lego-Technik) dieses Jahr unter 
dem Christbaum liegt. (Evtl. eine kleine Befragung) 
Es fällt uns also nicht schwer, uns in die Situation von Vater Martin 
hineinzuversetzen. Wir alle wissen, wie es ist, wenn man lange warten muss. Es 
wäre leichter, wenn wir wüssten, dass unsere Wünsche und Erwartungen in Erfüllung 
gehen würden.  
Die Bibel ist voll von Geschichten von Menschen, die warten mussten. Da sind zum 
Beispiel Abraham und Sara, die auf ein Kind warten. Gott hat es ihnen versprochen. 
Aber die Jahre, ja die Jahrzehnte ziehen ins Land und Sara wird nicht schwanger. 
Erst als die beiden fast hundert Jahre alt sind bekommen sie den lang ersehnten 
Sohn. Da ist Mose, der von Gott bestimmte Retter des Volkes Israel aus der 
ägyptischen Sklaverei. Vierzig Jahre Ausbildung am Hof des Pharaos und vierzig 
Jahre als Viehhüter bei seinem Schwiegervater in der Wüste verordnete ihm Gott, 
bis er so weit war, dass er seine eigentliche Lebensaufgabe erfüllen konnte. Und 
da sind die Jünger Jesu, die verängstigt darauf warten, dass er den versprochenen 
Beistand schickt, den sie dann an Pfingsten erhalten haben. 
Bei Vater Martin sah es auch so aus, dass er warten muss. Da kommt der alte 
Stephan und dann die junge Frau mit ihrem Kleinkind. Erst als Martin am Abend die 
Stimme wieder hört und die Menschen im Schein des Lichts sieht, wird ihm klar, dass 
Jesus in diesen Menschen zu ihm gekommen ist. 
 
Gott hat offensichtlich kein Problem damit, uns Menschen warten zu lassen, bis der 
wirklich passende Zeitpunkt für ein Ereignis gekommen ist. Aber dann, „als die Zeit 
erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Jungfrau“.  So hören wir es 
auch dieses Jahr in der Weihnachtsgeschichte. 
 
Die Geschenke am Heiligen Abend wollen uns daran erinnern, dass Gott dem 
Warten auf den König und Erlöser der Welt ein Ende gesetzt hat und wir an 
Weihnachten die Geburt seines Sohnes auf dieser Erde feiern dürfen. Gott 
beschenkt uns und kommt selbst auf die Erde, um uns zu begleiten und uns 
beizustehen. So kommt er uns ganz nahe, wie bei Vater Martin, und zeigt sich uns, 
auch in anderen Menschen.  
Wenn wir jetzt noch einige Tage warten und geduldig bis Weihnachten sein müssen, 
fällt es uns vielleicht leichter, weil wir wissen, dass Gott selbst das Warten der 
Menschen auf den Retter beendet und Jesus geschickt hat. 
           Amen   


